
RAUSCH UND

UO:  S Georg Siegmund
Seit meınem ersten Beitrag über das ema „Raus un: elıg1on”

1ın dieser Zeitschrift ! sınd mehr als fünfundzwanzig Jahre verflossen.
In diıesen Jahren hat das ema Aktualıtaäat nıcht ab-, sondern —

5  OINMCN, wenngleich auch 1n der angelsachsıschen Welt dieses 'IThema
mıt größerer Intensität behandelt wiırd.

Konnte ıch schon 1n meınem ersten Beıtrag VO  - dem 1n den USA
wıederaufgelebten Peyote-Kult berichten Ww1e VO  - den Versuchsergeb-
nıssen, welche der deutsche Psychiater BETINZET mıt dem aus dem
Peyote-Kaktus CWONNCNCH Rauschmittel Meskalın W hatte,
hat sıch 1n dieser Hinsicht gerade 1n den etzten Jahren vıiel getan. Vor
allem ist Aldous Hux der Bruder des brıtischen Bıologen Julıan
Huxley, SCWCESCNH, der be]1 seiınen een ZUTFC Formierung einer
elıgıon das Meskalın sıch selbst erprobt hat un! als
„Sdakrament“ empfehlt. W ährend sSe1IN Bruder i1ne NEUEC ausgesprochen
atheıstische Religion anstrebt, welche „evolutionaren Humaniısmus“
nenn entwickelte sıch der Jüngere Aldous Huxley 1n den dreißiger
Jahren unter Einfluß des Buddhismus eınem leidenschaftlichen Refor-
matOr, der die Welt durch iıne unıversale mystısche Religion heilen ıll
Obwohl Huxleys enthusıiastischer Bericht über se1ne Meskalin-Erfahrun-
CN mıiıt dem bezeichnenden 1te he doors of perception“ 3 VO  - 11UTI

geringem Umfang ist, hat doch 1ne sechr breıte Wiırkung gehabt.
Das Ideal ware 1ınm, dafß „jeder Mensch 1ın ırgendeıiner oOrm reiner

oder angewandter elıgıon Selbsttranszendenz finden vermochte“ 57)
Seit altesten Zeıten sınd toxısche Substanzen immer wıeder dafür VeCI-
wandt worden;: ihr Gebrauch 1n der Geschichte der Relıgionen ist außer-
ordentlich weıt verbreıtet. Selbst der Alkohol hat ıer 1ne große
gespielt. och haben dıe heutigen Kırchen, auch nıcht dıe tolerantesten,
keinen „Versuch unternommen, dieses Rauschmittel christianisieren
oder seinen Genuß eiınem Sakrament machen“ (57) sınd doch dıe
Kıten des hristentums ıcht mıiıt gottesdıenstlıcher Betrunkenheit vereinbar.
„Zahllose Menschen sehnen sıch ach Selbsttranszendenz un: waren froh,
S1e 1ın der Kirche finden“ 58) och hat die christliche Kıirche bisher
für dieses Bedürfnis kein Verständnis gezeıigt Mögen sıch auch Christen-
tum und Alkohol nıcht mıteinander vertragen, scheıint dıes für Meskalın

Missionswissenschaft UN: Religionswissenschaft 19—35S8, 1932914
2 Der evolutıonäre Humanısmus. ehn Essays über dıe Leiıtgedanken un:
Probleme. Herausgegeben VO  - Julian Huxley

AÄLDOUS HUXTEY, The Doors of Perception 1945 Die deutsche Übersetzung
VO  w} Herlitschka tragt den Jıtel Die Pforten der Wahrnehmung.
Meine Erfahrung mıt
Ausgabe. ' Meäk3.lin Wir zıtieren 1mM folgenden nach dieser
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nıcht gelten. „Christentum un!: Meskalın scheinen sıch vıel besser
mıteinander vertragen“ 58) Den Beweis dafür scheıint eben jene
ındıanısche KEıngeborenenkirche erbringen, „deren Hauptritus ine
Art frühchristlicher Agape der Liebesmahl ist, wobei Schnitten VO  -

Peyote dıe Stelle des sakramentalen Brots un: Weins einnehmen“ (58)
uch Weiße, dıe aktıv olchen Gottesdiensten teılgenommen aben,
bezeugen, dafß dıe Teilnehmer sıch keineswegs WwW1€e Betrunkene benehmen,
sıch vielmehr alle ruhıg un gesıttet verhalten un rücksichtsvoll
einander sınd. Relig1öses Gefühl un wurdıger Anstand werden gewahrt
Dabei rleben dıese „Peyote-Gläubigen“ nıcht dıe üblıche Langweile
der sonntaglıchen Kırchgänger. Be1i iıhren Erlebnissen en s1e manchmal
„ Vısıonen, und diıese können VO  - Christus selbst SeEIN;: manchmal horen
sS1e die Stimme des Großen Geistes; manchmal werden S1E sıch der
Gegenwart Gottes und iıhrer eigenen personlı  en Fehler bewulst, dıe
berichtigt werden mussen, WC11) S1€e Gottes Wiıllen tun sollen Die prak-
tischen Folgen solchen chemischen Offnens AB  - Tüuüren 1n dıe ‚andere
Welt‘ scheinen durchaus gute se1n. Proft. lotkin berichtet, dafß g-
wohnheitsmäßige Peyotisten 1m großen aNzZCH arbeitsamer, malhıger
(manche VO  - ıhnen enthalten sıch des Alkohols völlig) un:! irıediertiger
sınd als dıe Nıichtpeyotisten. Eın aum mıt zufriedenstellenden Früch-
ten kann nıcht glattweg als schlecht verurteıiılt werden“ (59  —

Wenn Indianer einer amerı1ıkanischen Eingeborenenkirche den Genufßß
VOoO  - Peyote einem Sakrament gemacht aben, dann aten s1e nach
Ansıcht nıchts anderes als W as das Christentum 1ın den ersten
Jahrhunderten getan hat; als vıele heidnische Rıten un! Feste SOZU-

aAaSCH getauft und den Zwecken der Kirche dienstbar gemacht hat
Die Amerıkanische Eingeborenenkirche („The Native American Church

of the United States”) ist ine 1Ns Vereinsregister eingetragene Organi-
satıon indıanıs  er Staämme, In deren Statut steht „Der /,weck, dem
diese Vereinigung gebildet wırd, ist dıe Förderung un Verbreitung des
Glaubens den allmaächtigen Gott und dıie Sıitten mehrerer Stämme
der Indianer 1m Gebiet der Vereinigten Staaten be] ihrer Anbetung e1nes
himmlischen Vaters, ferner dıe Förderung VO  - Sittenreinheit, Enthaltsam-
keit, Fleißs, Barmherzigkeit un: der rechten Lebensweise SOW1Ee dıe ege
der Selbstachtung, der brüderlichen Liebe un: Eınıigkeıit unter den
Miıtgliedern diıeser indıanıschen Stämme überall 1n den Vereinigten
Staaten mıt un! durch den sakramentalen Gebrauch VO Peyotl
Durch Essen des geweihten Peyotl nımmt der Indıaner den Greist Gottes
ın sıch AUt. Sanz W1€e der weilße Christ diesen Geist muıttels des g-
weıhten Brotes un Weıiınes A ma Seit jeher WAar be1 vielen
Indianerstämmen üblıch, sıch 1n dıe Eınsamkeit begeben, 1ın be-
schaulicher Stille fasten, bis ine übernatürliche Vision sıch einstellte.
Das ist 18538 ersetzt worden durch gemeınsames Wachen während einer
anzen Nacht, wobel der Peyotlıst du  58 ebet. tılles Sinnen un!: das
Kssen VO  =) Peyotl einer gottlıchen OÖffenbarung teilhaftig wiırd. Sie wird
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ihm zuteil, weıl sıch 1n seiner Seele empfänglıich gemacht hat un
AaUsS$s dem Peyotl vıel VO  z Gottes acht 1in sıch aufgenommen hat, dalß

fahıg ist, (3ött erreichen Dieses nachtliche Rıtual ist ıs 1Ns
einzelne feste Formen gebunden. Eın Mannn amtıert als Priester, unter-
stutzt VO  - dreı Assıistenten. Während des Gottesdienstes beten S1C 1n
bestimmten Zeıtabständen für dıe Gläubigen, indes  e dıe übrıgen Männer
und Frauen leise für sıch alleın beten Schon Begınn der Zeremonie
nımmt jeder vier Stücke Peyotl sıch Spater darf noch vıiele
A, w1e oder S1e für schicklıch halt Die eıt wırd größtenteils
damıiıt ausgefüllt, dafß jeder Mann, der Reihe nach, vier relig1öse Liıeder
sıngen mujß, dıe den ıIn den Kırchen der Weißen SCSUNSCHNCHN Chorälen
entsprechen” Die mtlıche Selbstbeschreibung der Peyote-Kirche zeıgt
besten, S1C} handelt Sıie beansprucht ausdrücklich auch für sıch
das gleiche Recht der Religionsireiheit WI1E dıe anderen Kırchen, Was ıhr
wıederholt mıt dem Hınweis, handle sıch ıer Rauschmittel-MißQ-
brauch, nıcht zugestanden wurde.

Wenn auch der Meskalingebrauch och ıcht ZU Endziel des mensch-
en Lebens, „Erleuchtung un! selıger Schau“ (61) führt, fühlt
sıch H uüxley aufgrund seiner Selbsterfahrung dazu berechtigt SCNH,
„dafß das Meskalinerlebnis etwas ist, das katholische Theologen ‚eıne un-
verdıente (Gnade‘ CNNCN nıcht A Seelenheil notıg, aber potentiell
hılfreich und, WECNN zuganglı gemacht, dankbar anzunehmen. Aus
dem Geleise gewOhnlıicher Wahrnehmung geworfen werden, waäahrend
einıger zeıtloser tunden die außere un: die innere Welt ıcht
sehen bekommen, w1e S1E einem VO T1eE ZU Überleben besessenen
Tier oder einem VO  - ortern und Begriffen besessenen Menschen ersche1-
NCNM, sondern Ww1e S16e, unmıttelbar un unbedingt, VO Geist als (Ganzem
aufgefaßt werden können, das ist eın Erlebnis VO  - unschätzbarem
Wert für jeden enschen, un esonders für den Intellektuellen“ (61)

Neben das Meskalin sind ın jJjungster eıt NECUC Substanzen VO  - ahn-
lıcher Wirkung getreten. So sind die wirksamen Substanzen des lang
gesuchten Heıligen Pılzes der Azteken 7T eonanacatl ntdeckt worden.
Seit ernhardın VO  - Sahagun (T 1590 wıssen WITF, da{lß die Azteken
kleine Pılze, Teonanacatl genannt, aßen, Vıisionen rleben Doch
wurden auch 1ın spateren Zeiten gelegentlich auftauchende Mitteilungen
uüber iıhre Verwendung als Rauschmuittel be1 der eingeborenen Bevölkerung
Mexikos nicht beachtet. Selbst als 0358 persönliıch eıner
Pilzzeremonie eiwohnte un: Schultes angeblı echte Pilze
rhıelt, blieb 19880238  - mißtrauisch. weıl sıch diese Piılze als unwırksam
erwlesen. rst 1955 CWaNn das Ehepaar un!: 1m

Nach ROBERT DE ROopP, Bewußtseiun und Rausch Drogen un! TE Wiırkung
34

Fray BERNHARDINO SAHAGUN, Hiıstor1ia general de las de Nueva
Espana Englif;ch: 1950 Teilweise deutsche Übersetzung VO:  - Seler
1927
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Lande der Mazateken das Vertrauen der Indianer sowelıt, dafßs sS1e ıcht
NUur als Zuschauer, sondern aktıv einer nachtlichen Pılzzeremonie
teilnehmen duriften. Dabei konnten S1e sıch selbst davon überzeugen,daiß „Umüflorung, Entrückung un Verrückung des Ichs un! Entfesselungdämaoniıscher Kräfte un Gesichte“ eintraten. kın Jahr spater gelang
dem arıser Mykologen He  1m, dıe Pilze botanısch als der Gattung
Psılocybe zugehörıg bestimmen und auch künstlich zuchten. Damıiıt

dıe Voraussetzungen dafür egeben, dafß die Waırkstoffe isoliert
werden konnten. Strukturaufklärung un Synthese gelang dem Baseler
Chemiker i m

Die Drogen Lıragen die Namen Psylocybin un Psılocıin. Man
schreıibt ihnen iıne „psychodelische“ Wirkung A S1E sollen 1ne
seeleöffnende, bewußltseinserweiternde Wirkung haben Die Hersteller-
ırma Sandoz: dıe alleın Psylocybin un: Psilocin SOWwIl1e das ahnlıch
wirkende ESD 25 M Lysergic acıd diethylamıde) herstellt, gibt diese
Substanzen 1U für Forschungszwecke frei, Mißbrauch verhüten.
„Aber auch da ist Milßbrauch getrieben worden. Z wel begabte, wIissen-
schaftlich anerkannte Psychologen der Harvard-Universität 1ın (lam-
bridge, Massachusetts, dehnten dıe Experimente mıt Psılocybın uüber (7€
bühr AUS Nach iıhrer KEntlassung VO  w Harvard sammelten S1e eıne Gruppe
Von Anhängern sıch un begründeten mıt m1ss1onarıschem Eiter
1ne ‚Internationale Föderation für Innere Freiheit Nach ihrer
Meınung ist möglıch un!: sollte gefördert Stia verhindert werden,
‚das Zentralnervensystem andern, integrieren, umzulenken un 1n
seiner Funktion erweıtern:‘. Die Sıtzungen miıt einem ‚psychodeliıschen
Führer‘ streben nach einer ‚passıven, ch-losen Verschmelzung miıt dem
Unendlichen‘ Der Bardo 1 hödol, das tibetische otenDu das
Jung eingeleıtet un gepriesen hat, dıent dieser östlıch-mystischen Er-
weıterung oder Vernebelung als i1ine Art Leittaden Eın bekannter
Schriftsteller, der einer Sitzung teiılnahm, aber unbeeindruckt blıeb,
spra VO  - ihr als einem ‚Instant Zen (‚augenblicklicher en-Buddhıs-
mus’)

Nachdem TOLZ aller Vorsichtsmaßnahmen mıt LSD getrankte Zucker-
würfel, dıe geschmuggelt a  106 aufgefunden worden SIınd, sınd dıe
Vorsichtsmaßnahmen verschärtt worden. Das hat indes das Suchen nach
der „Glücks-Pille“ (happy palls) iıcht ZU Halten gebracht. Schon werden
andere „psychodelische“ Mittel verwandt. ber auch damıiıt wiırd die
Entdeckung Miıttel raschem JTück durch Seelenöffnung nıcht
Ende seıin  c

Ö  Ö Hans HAASs, Psychotrope Drogen, ın 1ld der Wiıssenschaft (1965) 110
JAHRREISS, Beobachtungen ın den Vereinigten Staaten VO  - Amerika

USA), ıin Saucht UN: Miıßbrauch. Eın kurzgefaßtes Handbuch füur Ärzte, Juristen,Pädagogen, he. FI Laubenthal 5792
eb
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iıne nähere psychologische Betrachtung des Selbstberichtes von Aldous
Hüxley uüber seinen Meskalinversuch bestätigt LSCIC 1n der ersten
Studie gegebene Analyse des Rauscherlebnisses. Die Meskalın-.Offen-
barungen“”, dıe erlebte, betratfen ıcht W1€e erwarte hatte se1n
eigenes Innenleben, sondern dıe sıiınnlıch wahrnehmbaren Dıinge seiner
Umgebung, dıe sıch ıhm in einer Sanz Gegenwartigkeit un:!
Leuchtkraft erschlossen. Unter Wegfall des aNzZCH Kranzes VO  - Bedeu-
tungszusammenhaängen, 1n denen uns für gewöhnlıch wahrg enommene
Dıinge stehen, traten diese selbst iın ihrem An-sıch-sein VOT den Schauen-
den, der VO den einfachsten Dıngen W1€e bezaubert Wäal. Das Ist: einer
Schwerrtlilie W1€eE einer Nelke und oSse trat eindringlıch VOT ıhn hın,
dafß meınte, das Atmen, Hın- un Herfluten, das Erglühen ıhrer
Schönheit unmittelbar schauen. Dabe1i ging es Interesse aum-
lıchen und zeitlichen Beziehungen verloren. Auch der Sınn für sprachliche
Aussage-Symbole mußte verblassen egenüber dem, W aAs „ dıe sakra-
mentale Schau der Wirklichkeit“ (18) nennt. Es WAadl, als ob ıhm „dıe
unendliche Bedeutungsfülle der bloßen Existenz“ aufginge (22) Ja, als
ob das Ich selbst darın aufginge.

uch VOIl Huxley wırd das pseudo-mystische Erlebnis eines panthe-
istıschen Auifgehens 1ın der Welt der gesehenen Objekte gemeldet. „Im
etzten tadium der Ichlosigkeit kommt einer ‚dunklen Er-
kenntnıis’, daß das All 1ın a  em, daß alles tatsachlıch jedes 15  E (22)
Treffend emerkt Huxley dabeı, für den Geist habe den Anscheın,
als ob dıe sekundären Merkmale der Dınge dıe prımaren geworden
selen. In den wahrgenommenen Einzelheiten scheıint sıch 1ne em
innewohnende Bedeutsamkeıt aufzudrängen. Selbst be1 Kunstwerken
die 1m Rausch Sar nıcht mehr als künstlerische Einheiten gewerte weTI -
den treten irgendwelche Einzelheiten ın den Kreıls des Gesehenen
un! Beachteten, daß etwa ein Faltenwurf mıt verklärten un verklärenden
Augen betrachtet wird. Das Selbst“ der menschlichen Persönlichkeit
scheint 1m „göttlıchen Nıicht-Selbst eıner ume, eines Buches, eiınes
Sessels, eines Stuücks Fla:  11:; (29) aufzugehen Dafür schwındet vollıg
der Sinn, als persönlıches Selbst” für Mitmenschen als „Selbste Pflich-
ten haben Zeıtliche Pflichten andere scheınen mıt der zeıtlosen
Seligkeit des Schauens ıcht vereinbar se1N. Das „ V’eilhaben der
offenkundigen Herrlichkeit der inge 1eß SOZUSASCN keinen aum für
die gewöOhnlichen, dıe notwendıgen Angelegenheiten menschlichen Da-
SEINS, VOT allem keinen für Personen betreiffende. Denn Personen sınd
Selbstheiten, un: 1n einer Hinsicht zumındest WAarTr ich 1U  - eın Nıicht-Selbst
und gewahrte dabei1 das Nıcht-Selbst der Dınge meıner mgebung un
gleichzelıtig War iıch Dıesem neugeborenen Nıcht-Selbst schienen das
Benehmen und dıe Erscheinungen des Selbst, das Se1IN für den
Augenblick aufgehört hatte, Ja der bloße Gedanke daran und andere
Selbst, seine einstigen Gefährten, ıcht etwa zuwıder sSe1Nn 7 SOIMN-
dern ungeheuer belanglos“ (29 Der Meskalinberauschte WAarTr VvVonmn
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dem Erleben der Nıcht-Selbste absorbıert, dafß CT die Begegnung
mıt den Augen der Anwesenden vermied. Personen gehören für ih: eıner
Welt A Aaus der iıh das Meskalın wenıgstens für Augenblicke befreit
hatte Er glaubte sıch befreit VO  - „der Welt der Seltenheıten, der Zeıt,
der moralischen Urteıle un: der Nützliıchkeitserwagungen, der Welt (und

WarLlr diese Seıte des menschlıchen Lebens, dıe iıch VOT em VCI-

CSSCH wünschte), der Selbstbehauptung, der en Selbstsicherheit, der
überwerteten Worter un vergoötzten Begriffe 30)

Eıs ist können WITLr kurz zusammentassen die Welt des eigent-
lıch menschlichen Lebens w1e der Beziehungen den Mitmenschen,
welche 1m Rausch abgedrangt wırd, sıch dafür 1ın der Seligkeit des
Anschauens isolierter sinnlıcher Wahrnehmungen restlos verlıeren.
In schillernd zweıdeutiger Ausdrucksweise wiırd VO  - Huxley iıne
Umwertung zumındest angebahnt, worın die Pseudo-Mystık ine Recht-
fertigung erfährt. Er neıigt dazu, dıe Welt moralıscher Selbstgestaltung
als Welt „luziferhafter Auflehnung dıe na Gottes“ 32) als
welche das rauschhafte Aufleuchten der sinnlıchen Einzelheıiten AauU:  S-

g1bt, abzulehnen Meskalın eroffnet den Weg einer vollıg quietistischen
Kontemplation, 1ın der jeder Gedanke 1ne Tatigkeıit unmöglıch wird.
Ausdrücklich wiıird hervorgehoben, dafßs 1im Meskalinrausch der Wiılle 1ne
„tiefgehende Veränderung ZU Schlechteren (21) erleıidet. Die gewöhn-
lıchen Lebenszwecke werden „außerst unıiınteressant“ (21)

Wır können hıer VO  - einer Analyse des Frlebnisses VO  - Huxley 1im
einzelnen absehen, ebenso VO  - eıner Kritik. Statt dessen weıisen WIT auf
1ne gründlıche Kritik hın, welche der Oxforder Orientalıst

gegeben hat Dıie Lektüre der Schrift VO  P Huxley tellte für Zaech-
LCr 1ıne Herausforderung dar, dıe nıcht ınbeantwortet lassen konnte.
In einer umfassenden Studıie hat 1ne grundlegende Kritik vollzogen.
Die Kritik richtet sıch nıcht 11UT Huxleys 'Thesen, sondern uüber-
haupt ine heute Jandläufige Verwischung VO  ( Mystik mıt Pseudo-
M ystik. Huxleys Überzeugung gng dahın, daß a  es, W as unter Eın-
wirkung VO  - eskalın erlebte, neben dıe hochsten relig10sen Erlebnisse

tellen se1 Vısı0 beatıfıca, nderlebnis des Buddha se]len 1m Grunde
das gleiche w1e dıe durch Meskalın erreichte Entruckung.

Huxleys Meinung, außernatürliche Erfahrungen, dıe INa  - SCrn mıt
der Eitikette „Mystik‘ versieht, mußten in 1  e  hrem eigentlichen W esen
alle gleichartıg se1N, se]len S1€e 1U das Ergebnıi1s asketischer Übung, eıner
ausgedehnten Einübung VO  i Yoga-Techniken oder einfach der Einnahme
VO  z Drogen, ist E1n Gemeinplatz, der be1 heutigen Schriftstellern, auch
Gelehrten, ımmer wiederkehrt. dadurch aber nıcht rıchtiger wird. jel-
mehr handelt siıch hiıerbel 1ne kritiklose Vermischung verschıieden-
ster Eirlebnisarten außergewöhnlıcher Art, dıe unberechtigterweise alle
der „Mystik” zugeschrieben werden. Miıt rhetorischem Pathos wird immer

C Z,AEHNER, M ystik relıg1ös UN profan Eıne Untersuchung über Ver-

schiedene Arten VO  } außernatürlicher Erfahrung, übers. ( {
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wıeder behauptet, die Ekstasen der Heiligen wıe dıe Entrückungen der
Peyote-Esser W1€E auch dıe Errlebnisse moderner dekadenter Dichter, die
S1e dem Gebrauch VO  w Drogen verdanken, se]len 1im wesentlıchen e1IN=-
und dasselbe, S1Ee selen Ausdruck der ewıgen Sehnsucht der menschlichen
Seele ach spirıtueller Befriedigung und Schönheit. So schr auch dıese
monistische Vermanschung einem Gemeinplatz geworden ist, sechr
ruft sS1E dıe Kritik nüchterner Scheidung und Unterscheidung heraus.

Huxley hätte mıt seiıner Behauptung och einen Schritt weıter gehen
können. Klinisch wird ja Meskalin heute ZUT Hervorrufung einer kurz-
dauernden künstlichen Psychose verwandt, die der manıschen Phase des
manısch-depressiven Irreseins sehr ahnlıch ist. Wenn sıch also auch
1er 1802881 „Gleiches“ handelt, mufß „weıter gefolgert werden, daß dıe
Vısion Gottes, dıe der mystısche Heıilige erlebt, ‚e1ın und asselbe ist
WI1€e dıe Halluzination des Verruückten“ 1' Einen Ausweg Aaus der aufge-
zeigten Alternative kann nıcht geben Entweder handelt sıch
„Kın und dasselbe“, dann sınd 1m Grunde alle außergewöhnlichen
Erlebnisse gle1ı belanglos; oder aber handelt sıch Wesensver-
schiedenes, dann sınd dıe Folgen ıcht abzusehen.

Die ese prüfen hat ehn ein r1es1ges Erfahrungsmaterial
durchforscht, dıe „mystischen“ Erfahrungen VO  - Rıchard JeHerıes,
Proust und Rimbaud, die mystische Iradition ndiens W1€e die Mystik
christlicher Heiliger un! mohammedanischer Suhs Überdies hat Zaehner
auch einen bedeutsamen Selbstversuch mıt Meskalın unternommen. Eben
dieser Selbstversuch hatte eın überaus aufschlußreiches Ergebnis. [Das
Rauscherlebnis WAarTr ıhm interessant und unbeschreiblich komisch. „Die
an eıt hatte ich das Gefühl, diese Erfahrungen selen 1n gew1sser
Weise ‚antırelig10s‘, womıt ıch meıne, mıt relig1öser Erfahrung nıcht
übereinstimmend un:! einer anderen Kategorie zugehörig. Euıne Art
‚Selbsttranszendenz‘ nach der Terminologie Huxleys fand sSta aber
WAar eın TIranszendieren 1n iıne Welt possenhafter Bedeutungslosigkeıt.
1le ınge 1NSs 1n dem Sınne, daß 1m Höhepunkt meıines manıschen
Zustandes alle gle1 komisch die Eigenschaft der ‚Komik‘ und
Ungereimtheit hatte alle anderen verschlungen. empfand n1ıe Schrecken,
und als ich unter dem Einfluß VO  n Berlıo0z langsam ZUT Vernunft zurück-
kehrte, kehrte meın religiöses Bewußtsein, das nıe vollıg überschwemmt
SCWESCHN WAaTrT, in voller Stärke zurück Was mıch angeht, Wal
Meskalin vollıg außerstande, die ‚natürlıche mystısche Erfahrung‘ hervor-
zubringen, die ıch anderer Stelle beschrieben habe alb hatte ich
gehofft, ware anders. Sobald jedoch dıe Wirkung der Droge einsetzte
und iıch in eın Possen-Universum gestürzt wurde, erkannte ich, daß dies
nıcht se1ın sollte Die beiden Erfahrungen voöllıg verschieden,
daß ich während des FKxperimentes ablehnte, mich mıt Rimbaud 1ın
Versuchung führen lassen“ (300
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Wäare Huxley eiwas vorsichtiger SCWESCH hatte CISCHNCNH
Erfahrungen mıiıt Meskalinerfahrungen anderer Manner etitwas SCHNAUCT
verglichen Wwe diese schon C111 halbes Jahrhundert VOT Huxley unter-
LLOININECN hatten Zu ihnen gehören der bekannte Schriftsteller Havelock
Ellıs un: der Religionspsychologe Wiılliam James James rlebte
unter Meskalineinwirkung LLUTr heftige UÜbelkeit und Katzenjammer
Neben Orgien des Sehens hatte Ellıs auch Sanz gegenteilıge Erlebnisse
WwWas Huxley selbst nıcht unbekannt 1st gesteht doch dafß neben der
selig verklärten Mehrheit der Meskalinkonsumenten 1iNe Mıiınderheıiıt gıbt
der das Rauschmittel LUr Holle un: Fegefeuer beschert

Diese gegenteılıgen Erfahrungen beschreibt Klüver Be1 manchen Indı-
viduen 1st die 1VICeS55SC dıyvıne VO  - der Rouhier spricht eher 111Cc 1VIe55C

dıabolique CeCNNCN Unbestimmte Schreckvorstellungen un! das (se-
tühl drohenden Katastrophe ETIMENSCH sıch oft mıiıt den kosmischen
Erscheinungen Die ungeheure Weıiıte der Bereıche, diıe der Ver-
stand unter Meskalin autinımmt kann mehr angstıgen als erleuchten
Diese Erfahrungen vergißt I1a  - nıcht leicht Man blickt hinter den
Horizont der normalen Welt un dıeses Jenseits 1st oft ımposan
der 059 erschütternd dafß Erinnerungen daran och Jahrelang
Gedächtnis haften. Keıin under, dafß manche Leute das Kxperiment
nıcht w1ıederholen mögen” 11

Huxley selbst hätte also schon 1NC sehr wichtige Scheidung und
Unterscheidung vornehmen können un: sollen Bei SC1INCN sorgfältigen
und kritischen Analysen mystıscher Erlebnisse die WI1I hıer nıcht rete-
T1IeCEreN können kommt Zachner dem bedeutsamen Ergebnis, daß
Mystik keineswegs C1MN überall sıch gleichbleibendes Phänomen 1st das

überall der Welt un: en Zeiten be1 en moöglıchen Systemen
auftritt WIC die relig10sen Indifferentisten INC1INCH dafß diese Phänomene
vielmehr grundverschiedenen Kategorıen angehören

eım Naturmystiker dessen Erlebnisse durch Drogen Yogaübungen
und ahnliches hervorgerufen sınd steht dıe Erfahrung überwalti-
genden Eindruckes der Wirklichkeit Vordergrund Für 1NC monistische
Mystik WIC S1C VOT allem Indien finden 1st sınd eele un! Uni-
CISUM der Leib Gottes Selbst und (Gott sind hier iıdentisch Ziel dieser
Mystik 1st die Befreiung VO  - der ast des Irdischen 1st die CISCHNC

unsterbliche Seele ihrer Nacktheit un: Isolıerung Anders beim theisti-
schen Mystiker Se  1n etztes Zael 1st dıe Vereinigung der eele mıt Gott
der 1Ne Wirklichkeit außer ıhr 1st außerhalb er un: doch zugleıch
als etwas iıhr nnewohnendes gedacht wırd also dıe CGommun1io0 VOo  -

Schöpfer un Geschöpf das Eıngehen dıe allumfassende gzo  1  (
Liebe

achner 1st auch der Lage den Aufweis führen, daß Huxley
nıcht eigentlıch aufgrund SC1IHNCT Meskalın Erfahrungen SC1INCT Auffas-

11 Klüver nach ROBERT DE ROPP, Bewußtsein und Rausch
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SUNS VO  - Mystik und Religion kommt, sondern se1ne AQUu> der persönlıchen
Lebensgeschichte verstehbare Flucht VOT sıch selbst in diese Erfahrungen
hiıneindeutet.

Wenn WITr das Zeugni1s der Heılıgen, dıe Mystiker9 als S-  p —

nehmen, dann haben WITr auch en Grund, iıhre Unterscheidung VO  -
echter Mystik un! diabolischer Nachäffung autzunehmen. SDowohl die
katholische Kirche Ww1e die Sufis en immer den Teufel un: se1ine
Fähigkeit, mystısche Zustände vorzutauschen, geglaubt un glauben noch
immer daran. kın solcher Glauben INnas heute altmodisch, verschroben oder
eintach törıcht wirken; aber viele christliche Myrstiker, darunter auch die
heilige Therese VOIL ViLa, behaupten, solche diabolische Heimsuchungen
ertahren en  “ 1

Im Laufe seiner Untersuchungen ist achner selbst dieser ber-
ZCUSUNS gekommen und hat auch für sıch persönlıch daraus dıe olge-
TUNSCH SCZOSCN. Er gesteht VO'  - sıch, das Rad seiner inneren Entwicklung
habe 1ne VOo Umdrehung vollzogen; se1 wıeder Christ un!: ZULC

Römisch-Katholischen Kırche übergetreten 14)
1? ZAEHNER, aa 71
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